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Professor Hellebrand wurde am 6. Oktober 1877 in Budigsdorf in
Maihren geboren, promovierte am 8. Februar 1907 mit einer Arbeit iiber
die Bahnbestimmung des Kometen 1883 I (Brooks) an der Universitit
Wien, sub auspiciis imperaloris, nachdem er bereits 1899 die Stelle eines
Assistenten an der Lehrkanzel fiir Geodisie an der Hochschule fiir Boden-
kultur erhalten hatte. Hellebrand habilitierte sich im Jahre 1908 fiir das
Gesamtgebiet der Geodisie mit einigen Arbeiten iliber die giinstigste
Gewichtsverteilung, wurde 1910 zum aulBlerordentlichen Professor und
1912 zum ordentlichen Professor ernannt. Professor Hellebrand riickte mit
dem Ausbruch des ersten Weltkrieges zu seiner Stammabteilung der
schweren Festungsartillerie nach Przemysl ein und geriet beim Fall
dieser Festung (22. Midrz 1915) als Artilleriechauptmann in russische
Kriegsgefangenschaft, die ihn {iber Kasalinsk nach Samarkand und
Chodschent brachte. Bis zum Ausbruch der sowjetischen Revolution
war er bei Vermessungsarbeiten in der turkestanischen Hungersteppe
eingesetzt. Nach abenteuerlichen Umwegen und oftmaligen Unter-
brechungen gelangte er im August 1920 wieder in die Heimat.

Eine reiche Zahl von Abhandlungen erschien ab 1922 in den deutsch-
sprachigen geoditischen Fachzeitschriften. Die meisten dieser Unter-
suchungen sind letzten Endes immer wieder von dem Bestreben geleitet,
die Vermessungsarbeiten durch eine giinstige Verteilung des Aufwandes
gleichzeitig zu verschirfen und auch zu verbilligen.

Eine tragische Verkettung von Umstinden fiigte es, dal Professor
Hellebrand im August 1934 in den Ruhestand versetzt wurde. Im Mirz
1938, als man ihn zur Wiederiibernahme seiner Lehrkanzel an die Hoch-
schule zurickrief, lehnte er dies ab. Am 8. Februar dieses Jahres nahm
Professor Hellebrand in voller Riistigkeit das goldene Doktordiplom
entgegen. Eine plotzliche Erkrankung fuhrte ihn kurz vor seinem
80. Geburtstag in die Ewigkeit.

Viele der ehemaligen Horer von Professor Hellebrand nehmen
hochste und bedeutende Stellen des 6ffentlichen Lebens ein. Alle werden
dem nun verstorbenen Lehrer und Forscher ein ehrendes Angedenken
bewahren.

v

Bemerkungen
zum Vortragskurs iiher Katasterphotogrammetrie

Von Rudolf Luder, Bern

Es sei einem Teilnehmer am Vortragskurs fiilr Katasterphotogram-
metrie gestattet, seine Meinung zu den aufgeworfenen Fragen auf diesem
Weg bekanntzugeben, nachdem ein gewisser zeitlicher Abstand eine
bessere Beurteilung erlaubt.

Als in den Jahren nach 1925 die Polarkoordinatenmethode in die
Grundbuchvermessung Eingang fand, sind wir damaligen ETH-Stu-
denten begeistert fiir diese neue Methode eingetreten. Wir haben damals
die alten Kollegen nicht verstanden, die sich mit der neuen Methode
nicht vertraut machen konnten.

Heute stehen wir vor einer gleichen Lage infolge der Anwendung
der Luftphotogrammetrie fiir die Grundbuchvermessung auch in Gebie-
ten mit hoheren Bodenwerten. An den technischen Mdglichkeiten der
Luftphotogrammetrie ist wohl heute nicht mehr zu zweifeln, nachdem
wir fiir den Mafistab 1:1000 mit mittleren Lagefehlern der Grenzpunkte
von 10 bis 14 em und mittleren Distanzfehlern von rund 6,5 cm rechnen
kénnen. Wir setzen dabei allerdings voraus, daB solche Resultate nicht
nur in der Versuchsauswertung Oberriet erreicht werden, wo offenbar
der Zeit- und Geldaufwand keine Rolle spielt. Wenn diese Genauigkeiten
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auch erreicht werden kénnen in geneigten Verhiltnissen wie in unserem
Mittelland, bei normalen Arbeitsverhiltnissen und bei Ubertragung
nach einem AKkkordtarif, so wird man diese neue Methode nicht ablehnen
diirfen.

Dagegen kann ich mich nicht befreunden mit der Arbeitsteilung
nach dem Vortrag von Ingenieur Weissmann. Danach sollte der ortsan-
siassige Grundbuchgeometer die Verpflockung, Vermarkung und Signali-
sierung der Eigentumsgrenzen und nachher die Flidchenrechnung be-
sorgen und die Register erstellen. In Einzelfillen konnte er vielleicht
auch noch die Identifikation auf den Fliegerphotos durchfiihren. Alle
uibrigen Arbeiten — also derjenige Teil, der die gro3te Befriedigung gibt —
wiren dem Photogrammeter vorbehalten. Das Verpflocken der Grenzen
ist in Anbetracht der Auseinandersetzungen mit den Grundeigentiimern
wenig interessant und oft wenig angenehm. Flichenrechnung und Register
sind Arbeiten fiir den Vermessungstechniker mit Fachausweis. Der
Grundbuchgeometer wird somit zum gelegentlichen Heimarbeiter des
Photogrammeters. Ich kann mir kaum vorstellen, daB mich eine solche
Arbeitsteilung befriedigen wiirde.

Eine Grundbuchvermessung behilt bekanntlich ihren Wert nur,
wenn sie stindig nachgefithrt wird. Das graphische Verfahren diirfte
sich aber fiir die spiteren Nachfiihrungen kaum eignen. Wir haben heute
ja geniigend Erfahrung mit graphischen Darstellungen von Grundbuch-
plinen, die ohne zahlenmiBige Grundlagen nur mit Miihe und nur un-
genau nachgefithrt werden kénnen. Man mufl auch in der Beurteilung
der Genauigkeitsanforderungen im Instruktionsgebiet II vorsichtig sein.
So verfiigt der Kanton Bern iliber viele Vermessungen aus den Jahren
1880-1900. Diese Vermessungen wurden iiber Gebiete mit damals ge-
ringem Bodenwert und oft nicht mit der nétigen Genauigkeit erstellt.
Solche Grundbuchpline miissen aber heute noch als Grundlage fiir den
Verkehr mit Grund und Boden dienen. Viele ehemals rein landwirt-
schaftliche Gebiete sind lidngst zu Vororten von Stidten und gréSeren
Gemeinden mit erheblich gesteigertem Bodenwert geworden.

Es scheint mir, daB3 diese Erfahrungen heute nicht miBachtet werden
diirfen. Die Bodenwerte kénnen in einigen Jahren ganz andere sein, und
wir dirfen heute nicht Methoden anwenden, die schon nach wenigen
Jahrzehnten nicht mehr befriedigen werden. Die Verbilligung der Ver-
messungen darf nicht auf Kosten der Qualitit gehen.

Unsere alten Vermessungen wurden vielfach auf ortliche Triangu-
lationen aufgebaut und kénnen iiber groflere Gebiete nicht ohne weiteres
zusammengefiigt werden. Das wird aber heute als schwerer Mangel
empfunden. Die Technik bendtigt oft Plangrundlagen iiber .mehrere
Gemeinden (zum Beispiel fiir die Projektierung der Autobahnen). Ohne
zuverlissige Koordinatennetze auf Grund unserer Landestriangulation
ist eine unverzerrte Zusammenfiigung von Planstreifen iiber mehrere
Gemeinden nicht mdoglich. Sonst entstehen unweigerlich Richtungs-
fehler beim Ubergang von einem Plan zum andern oder von einer Ge-
meinde zur andern. Wir brauchen somit Vermessungen mit einem Ko-
ordinatennetz auf Grund der Landestriangulation und geniigend Fix-
punkte (wie bisher Polygonpunkte) in Landeskoordinaten. Nur irgend-
welche relative Koordinaten, die wahrscheinlich auch noch irgendwie
im Raum verdreht sind, konnen nicht geniigen.

Wenn wir die Kosten der bisherigen Vermessungsmethoden mit
denjenigen der Katasterphotogrammetrie vergleichen wollen, dann
miissen an beide Methoden die gleichen Anforderungen gestellt werden,
namlich

— Landeskoordinaten als Grundlage;
— ein Koordinatennetz nach bisheriger Ordnung;
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- zahlenmillige Definition der Grenzpunkte als Grundlage fiir deren
Rekonstruktion und fiur die Nachfihrung.
Andernfalls vergleichen wir eine halbfertige, weil nur graphische,
mit einer auf Grund von zuverlissigen Aufnahmezahlen erstellten Ver-
messung.

Alt Kantonsgeometer Walter Leemann ¥

Umsorgt von seinen Nichsten, ist Ende Februar dieses Jahres in
Riischlikon der frithere ziircherische Kantonsgeometer Walter L.eemann
in seinem 83. Lebensjahre abberufen worden. Eine stattliche Zahl von
Kollegen aus nah und fern erwiesen ihrem Freund und Kollegen die
letzte Ehre.

Walter Leemann wurde 1874 in Zirich als Sohn eines Schriftsetzers
und spiiteren Buchdruckereibesitzers geboren. Nach Absolvierung der
Primar- und Sekundarschule besuchte er wihrend zweier Jahre die Indu-
strieschule seiner Vaterstadt, wo ihn Professor Rebstein in das fur seinen
spiateren Beruf so wichtige FFachgebiet der Mathematik einfiihrte. In
Ermangelung einer geeigneten Stelle im Vermessungswesen absolvierte
Walter Leemann eine zweijihrige Lehre im Hoch- und Tiefbauunter-
nehmen GoBweiler, wo er in der damaligen Gemeinde Enge bei Strallen-
und Kanalisationsarbeiten mitwirkte. In den Jahren 1893 bis 1895
besuchte er die Geometerschule des Technikums Winterthur, die er
erfolgreich abschlof3 und die ihm die Grundlagen fiir den seinen Neigungen
entsprechenden Beruf als Geometer vermittelte. Bereits seine erste prak-
tische Titigkeit bei der Stadtvermessung Luzern fiihrte ihn in interes-
sante Triangulations- und Altstadtvermessungsaufgaben hinein. Im
Jahre 1898 erlangte Walter Leemann das Patent als Konkordatsgeo-
meter.

Nach einer kurzen Titigkeit als Bauverwalter der Stadt Baden
dringte es den jungen Grundbuchgeometer, sein berufliches Blickfeld
im Ausland zu weiten. Wihrend zweier Jahre arbeitete er als Landmesser
bei der Koniglichen Weichselstrombauverwaltung in Danzig. Noch in
seinen letzten Jahren erzihlte er gerne von seinen Erlebnissen an der

148



	Bemerkungen zum Vortragskurs über Katasterphotogrammetrie

